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Henri de Lubac hat uns Buch ‚„„Le drame de lI’humanisme
athee‘‘ die tragische Entwicklung des Menschen se1it dem Aufbruch derNeu-
zeıt geschildert. Herausgerissen aus SCLHELI religiösen Heimat, stellt sich der
eUuUue Mensch i1LInNMer radikaler auf sich selbst, sucht Ur och ı sich selbst
Ma{iß und Gesetz SC1INES Handelns. Kr glaubt, endlich ı JeNe Freiheit und

Vollendung gelangen, die ihm ott bislang neidisch- verwehrt
hatte Er ähnt, Gott absetzen, ] mıt Nietzsche sprechen (Gott
toten INUSSCH, selbst den etzten Höhen Glückes aufsteigen

können.
Tatsächlich läuft parallel dieser gelstigen Entwicklung, WI1IC S1C der

Philosophie C11€e5 Ludwig Feuerbach, Auguste Comte, Friedrich Nietzsche
ihren intellektuellen, nd ı marxistischen Kommunismus ihren politischen
Ausdruck gefunden hat atemberaubender Prozefß des technischen und
zivilisatorischen Aufstieges der Menschheit. Es erübrigt sich, die einzelnen
Etappen und Wendepunkte dieser Entwicklung ler schildern. Sie liegen
VOL aller Augen und sind zudem oft M  I] geschildert worden. Jeder
Gang durch die Stadt, jeder Besuch der großsen technischen Messen und
Ausstellungen kann uns Bild davon geben. Man begreift, da{fs e1in unbe-
schreibliches Hochgefühl der Macht un der Überlegenheit die Menschheit
erfüllen begann. Was sollte dem technischen Genie des Menschen och
möglich sein? Er hat die Epidemien gebändigt, das Leben verlängert, den
"Tod wirksam bekämpft Er hat die wilden Naturgewalten gemeilstert und
die Gesetze des Wachstums und der Fruchtbarkeit belauscht. Kr hat die Na-
IUr CZWUNSCH, Vielfaches ihrer bisherigen Erträge herzugeben, und hat
ıihr die eifersüchtig gehüteten Kräfte un Geheimnisse abgefordert. Mit dem
Wind un dem Schall die Wette {liegt dahin un SEC1LMN! iınne —

SDaANNCH durch Rundfunk un: Fernsehen den SANZCH Erdball Schon wird
dieser Planet dem Menschen klein, und rüstet 7U ersten Fahrt i die
Sternenräume. VWie sechr hat sich das seherische Wort Hölderlins erfüllt. als

VOT 150 Jahren chrieb: 7>W  ır sind’s wir! W IL haben ust daran,
uns die Nacht des Unbekannten, die kalte Fremde irgendeiner anderen
Welt sturzen, und, WaTe CS möglich, WILr verließen der Sonne Gebiet un!'
sturzten ber des Irrsterns Grenzen hinaus.“

Wer 311 sich wundern, dafß grenzenloser Stolz UnN: C111 hemmungs-
loser Optimismus den Menschen zumal des anhebenden Jahrhunderts
erfüllte. rst jetzt begann S1' als Herrn der Schöpfung tühlen Zu
Jange hatte sich Kleinen un! Kleinlichen geübt. Zu lange hatte der
iromme Glaube Gott und die Von ihm gesetzten, CW1S--unverrück-
baren Ordnun ihm den Lebensraum eingeengt und Kräfte lahm-
gelegt. Endlich ıst das Dunkel abgetan und VOL ihm ist LUr och die lok-
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lauch va ımme
W1€e stolze Sleges fan Tren klan sondern W1C

ssandrarıu Schoum Jahren hatte der gleiche Nietzsche
SeCLNEC 1C. Visionen VO]  } der Heraufkunft des Nihilismus 1€
Welt erufen. ‚x  Was ich erzähle, ist die Geschichte der nächsten ZW €1 Jahr-
hunderte. beschreibe, wäas kommt, wAas nicht mehr anders kommen ann:
Die Heraufkunft des Nihilismus. Diese Geschichte annn jetzt schon erzählt
werden; €nnn die Notwendigkeit selbst iıst 1er Werk Diese Zukunft
redet schon 1ı hundert Zeichen dieses Schicksal kündigt überall sich
Für diese Musik der Zukunft sind alle Ohren hbereiıits gespitzt. Unsere SANZE
europäische Kultur bewegt S1C.  hschon se1it langem mıt eCiINer 'Tortur der Span-
NUunNS, die VO  - Jahrzehnt Jahrzehnt wächst, W1LIC auf ın®© Katastrophe
15577

Mitten Zusammenbruch des ersten Weltkrieges, Jahre 1918, VCI-

öffentlichteOswald Spengler SC1INECIN „Untergang des Abendlandes‘“, dem
SM uUuNseTeEIr stolzen Kultur das unaüusweichliche nde voraussagte. Ein tiefer
Pessimismus ertüllte auf einmal das Denken der Philosophen. Allen
verkündigte Martin Heidegger 1 bis Stunde unvollendeten Werk
„Sein und Zeit“ P2/) da{fßs 1eSs der ınn allen Daseins, aller menschlichen
Kx1istenz ıst: Aaus dem Nichts stammend, über das Nichts‚gehalten, dem
Nichtsverfallen SC Mochte. auch i den totalitären Systemen für den
oberflächlichen eobachter das Leben wieder C1LNEeI1 jähenAufsprungnach
oben vollziehen un C111 Welle wilder Lebensfreude unddrängenden Lie-
benswillensweıteMassen ergreifen, redet die Tragödiedes zweiten Welt-
krieges C1N€ deutliche Sprache, als dafß dieser bıllige, ofit NUur äaußerlich

w
umgehängte Daseinsoptimıismus die tiefer Blickenden hätte täuschen kön-
1CNMN. Es lieiß sich nıcht verheimlichen, da{fß Grunde die Angst un!: das
Grauen die Grundstimmung des Menschen geworden WAÄAr. Mit Recht hat der
Kngländer Auden 1N€es etzten Bücher ‚„‚Das Zeitalter der Angst“
überschrieben un ihm qlg Leitwort die Verse aus dem „Dies 1Tra2€e€  o der TO-
tenmesse V0rgt35etzt S ‚„Lacrımosa diesilla Qua resurget C avılla Iudi-
candus 0M reus‘“, Wer 165Buch liest, findetarın erschütterndes Do-
kument der , ‚fundamentalen Melancholie VOoO heute‘*‘. Der Existentialis-
INUus als literarischer Stil at 1 zahllosen Schöpfungen, zumal i C 1-

NenNn Romanen un: Dramen, diesem Lebensgefühl der Angst, des Grauens und
des Ekels inen schier unüberbietbaren Ausdruck gegeben, äahnlich wWwW1e der
Kunst der Surrealismus ihm entstammt un: VO:  (a ihm kündet. Mit gutem
Recht ziıtiert Hans Weigert SCINCLI „Geschichte der Europäischen Kunst“®
das Wort Hausensteins: 95  I wasc behaupten, die abstrakte Kunst
SEL der Ausdruck eLNELr Welt, 18l der der Untergang der Dinge bereıits Wirk-
lLichkeit ' werden begann. S  1e ist nichts anderes als, art gesprochen, S

Der Wille ZU Macht, Vorrede (Nietzsches Werke, Ab:t., Bd., 9); vgl Fries,
Nihilismus. Die Gefahr UNSCTICI eit (Stuttgart

Auf dem Umschlag des soeben i Verlag Max Niemeyer, Tübingen, erschienenen „Ein-
führun die Metaphysik“ Heideggers steht bei derAnze1geder AuflageVO  - „ d€  ınUun:
Zeit‘‘: ‚„Kin zweıter Band erscheint nicht.‚44 A

Benn ı der Einleitung dem Buch VO:  - Auden, Wiesbaden Ö, I Limesverlag.



Hemru:h Bacht  der Modalitäten, mit denen eine Weltet va Dabus bn  derin des Nihilismus, Symbol eines radikalen Wertsturzes, Offenbarung der  Glaubenslosigkeit einer entgotteten Welt, die sowohl den übernatürlichen  Gott der Bibel wie den in der Natur sich offenbarenden Gott der Ne  verloren, nein getötet hat.  yzeit  Tatsächlich sind Künstler und Dichter in einzigartiger Weise die be-  rufenen Künder des herandrängenden Schicksals. Kraft ihrer tiefen Intuition  auf Grund ihrer geheimnisvollen Verbundenheit mit den Wurzeln des Seins  vermögen sie Aussagen zu machen, die dem Zurückschauenden später wie  Prophezeiungen erscheinen müssen. Es kann darum nur heilsam sein, ihrer  Botschaft Gehör zu schenken.  In früheren Zeiten hat die Wucht des drohenden Schicksals Visionäre und  Apokalyptiker auf den Plan gerufen. Die Rolle, die ehemals die Weis-  sagungsbücher und Apokalypsen spielten, ist in unserer Zeit, nicht wieder  ergriffen worden, — es sei denn in irgendwelchen esoterischen Zirkeln. An  ihre Stelle ist ein anderes literarisches Genus getreten. Ich meine die  Zukunftsromane, jene Form dichterischer Aussage, die viele von uns so  gerne mit einem mitleidigen Lächeln beiseiteschieben. Freilich, wenn es  sich nur um die Schöpfungen eines Jules Verne handelte, an denen sich un-  sere Großeltern ergötzten, oder eines Hans Dominik, die noch immer die  Phantasie der Jugend in ihren Bann ziehen, mag dieses Lächeln am Platze  sein. Denn diese Bücher gefallen sich in dem harmlosen Spiel, die Möglich-  keiten unserer technischen Entwicklung ins Grenzenlose zu übertreiben und  so eine Traumwelt zu konstruieren, die niemandem wehe tut. Aber die Zu-  kunftsromane, von denen hier zu reden ist, sind anderer Art. Es sind Bücher,  die den erregenden Versuch wagen, die geistigen und seelischen Entwick-  lungslinien des Menschen der letzten fünfzig, hundert Jahre weiterzuziehen  und zu Ende zu denken, um dem Menschen von heute den Spiegel des  Menschen von morgen vorzuhalten, — damit er sich noch rechtzeitig be-  sinne und einer Entwicklung haltgebiete, die nur ins Chaos führen kann.®  Nur dem Scheine nach beschäftigen sie sich mit einer nebelhaften Zukunft.  In Wahrheit geht es ihnen um die Situation der Zeit, in der sie und wir stehen.  Sie tragen uns auf den Flügeln ihrer Intuition in eine utopische Zukunft, um  uns um so eindringlicher für die Forderung der gegenwärtigen Weltstunde  bereitzumachen. Mit der Freiheit des Dichters isolieren sie die Ansatz-  punkte unseres heutigen Zustandsbildes, sie dazu mit markanten Strichen  übertreibend, und lassen sie in gespenstischer Konsequenz ihre letzten  Früchte zeitigen. So geschieht es in der „Schönen neuen Welt‘“ des Englän-  ders Aldous Huxley, und noch kühner in seinem neuesten Buch „Affe und  Wesen“‘, so in der Trilogie des deutschen Dichters Stefan Andres „Die Sint-  flut‘“ und in dem Buch „Der achte Tag“ des Osterreichers Hermann Gohde  (Pseudonym für Friedrich Heer). Hierher gehört die utopische Satire des  Engländers Georges Orwell „1984‘“ wie auch das erschütternde Buch des  Rumänen Constantin Virgilv Cheorghiu „25 Uhr“ und die alle Grenzen der  5 H. Weigert, Geschichte der Europäischen Kunst, 2 Bde (Stuttgaft 1952).  6 Vgl. D. Suchy, Zukunftsvisionen des 20. Jahrhunderts (Wissenschaft und Weltbild 5  [1952] S. 18 4£f., 3384£,).  12Hemru:h Bacht  der Modalitäten, mit denen eine Weltet va Dabus bn  derin des Nihilismus, Symbol eines radikalen Wertsturzes, Offenbarung der  Glaubenslosigkeit einer entgotteten Welt, die sowohl den übernatürlichen  Gott der Bibel wie den in der Natur sich offenbarenden Gott der Ne  verloren, nein getötet hat.  yzeit  Tatsächlich sind Künstler und Dichter in einzigartiger Weise die be-  rufenen Künder des herandrängenden Schicksals. Kraft ihrer tiefen Intuition  auf Grund ihrer geheimnisvollen Verbundenheit mit den Wurzeln des Seins  vermögen sie Aussagen zu machen, die dem Zurückschauenden später wie  Prophezeiungen erscheinen müssen. Es kann darum nur heilsam sein, ihrer  Botschaft Gehör zu schenken.  In früheren Zeiten hat die Wucht des drohenden Schicksals Visionäre und  Apokalyptiker auf den Plan gerufen. Die Rolle, die ehemals die Weis-  sagungsbücher und Apokalypsen spielten, ist in unserer Zeit, nicht wieder  ergriffen worden, — es sei denn in irgendwelchen esoterischen Zirkeln. An  ihre Stelle ist ein anderes literarisches Genus getreten. Ich meine die  Zukunftsromane, jene Form dichterischer Aussage, die viele von uns so  gerne mit einem mitleidigen Lächeln beiseiteschieben. Freilich, wenn es  sich nur um die Schöpfungen eines Jules Verne handelte, an denen sich un-  sere Großeltern ergötzten, oder eines Hans Dominik, die noch immer die  Phantasie der Jugend in ihren Bann ziehen, mag dieses Lächeln am Platze  sein. Denn diese Bücher gefallen sich in dem harmlosen Spiel, die Möglich-  keiten unserer technischen Entwicklung ins Grenzenlose zu übertreiben und  so eine Traumwelt zu konstruieren, die niemandem wehe tut. Aber die Zu-  kunftsromane, von denen hier zu reden ist, sind anderer Art. Es sind Bücher,  die den erregenden Versuch wagen, die geistigen und seelischen Entwick-  lungslinien des Menschen der letzten fünfzig, hundert Jahre weiterzuziehen  und zu Ende zu denken, um dem Menschen von heute den Spiegel des  Menschen von morgen vorzuhalten, — damit er sich noch rechtzeitig be-  sinne und einer Entwicklung haltgebiete, die nur ins Chaos führen kann.®  Nur dem Scheine nach beschäftigen sie sich mit einer nebelhaften Zukunft.  In Wahrheit geht es ihnen um die Situation der Zeit, in der sie und wir stehen.  Sie tragen uns auf den Flügeln ihrer Intuition in eine utopische Zukunft, um  uns um so eindringlicher für die Forderung der gegenwärtigen Weltstunde  bereitzumachen. Mit der Freiheit des Dichters isolieren sie die Ansatz-  punkte unseres heutigen Zustandsbildes, sie dazu mit markanten Strichen  übertreibend, und lassen sie in gespenstischer Konsequenz ihre letzten  Früchte zeitigen. So geschieht es in der „Schönen neuen Welt‘“ des Englän-  ders Aldous Huxley, und noch kühner in seinem neuesten Buch „Affe und  Wesen“‘, so in der Trilogie des deutschen Dichters Stefan Andres „Die Sint-  flut‘“ und in dem Buch „Der achte Tag“ des Osterreichers Hermann Gohde  (Pseudonym für Friedrich Heer). Hierher gehört die utopische Satire des  Engländers Georges Orwell „1984‘“ wie auch das erschütternde Buch des  Rumänen Constantin Virgilv Cheorghiu „25 Uhr“ und die alle Grenzen der  5 H. Weigert, Geschichte der Europäischen Kunst, 2 Bde (Stuttgaft 1952).  6 Vgl. D. Suchy, Zukunftsvisionen des 20. Jahrhunderts (Wissenschaft und Weltbild 5  [1952] S. 18 4£f., 3384£,).  12
Heinrich Bacht

der Modalitäten, miıt denen eine Weltzeit versinkt.‘“5 16 lKunst 564 Ka
erın des Nihilismus, Symbol eINnes radikalen Wertsturzes, Offenbarung der
Glaubenslosigkeit 1ıner entg-otteten Welt, die sowohl den übernatürlichen
Gott der Bibel W1€e den in der Natur sich offenbarenden Gott der Ne
verloren, nelin getötet hat uzelit

"Tatsächlich sind Künstler un Dichter einzigartiger Weise die be-
rufenen Künder des herandrängenden Schicksals. Kraft ihrer tiefen Intuition
autf Grund ihrer geheimnisvollen Verbundenheit mıt den urzeln des Seins
vermögen S16 Aussagen machen, die dem Zurückschauenden später wIe
Prophezeiungen erscheinen mussen. Ks .ann darum NUur heilsam se1ın, ihrer
Botschaft Gehör schenken.

In Irüheren Zeiten hat die Wucht des drohenden Schicksals Visionäre und
Apokalyptiker auf den Plan gerufen. Die KRolle, die ehemals die Weis-
sagungsbücher un Apokalypsen splelten, ist In uUNnserer Zeit, nıcht wieder
ergriffen worden, C! sS£1 enn ın irgendwelchen esoterischen Zirkeln.
ihre Stelle ıst e1in anderes literarisches (Jenus getreten. Ich meıline die
Zukunftsromane, jene Form dichterischer Aussage, die viele VO  — unls

miıt einem mitleidigen Lächeln beiseiteschieben. Freilich, Wenn
sich NUur die Schöpfungen e1InNes Jules Verne handelte, denen sich
SC 1’6 roßeltern ergötzten, der eiNeESs Hans Dominik, die och immer die
Phantasie der Jugend ihren ann ziehen, InNnas dieses Lächeln AIn Platze
Se1inNn Denn 169e Bücher gefallen sich ın dem harmlosen Spiel, die Möglich-keiten uUuNserTrer technischen KEntwicklung 1Ns Grenzenlose übertreiben und

eiINe Iraumwelt konstruieren, die niemandem wehe tut ber die 7Zu-
kunftsromane, VO denen 1eTr reden ıst, sınd anderer Art Kıs sind Bbücher,
die den erregenden Versuch aSCH, die geıstıgen und seelischen Entwick-
lungslinien des Menschen der etzten Lünfzig, hundert Jahre weiterzuziehen
und Ende denken, dem Menschen VO  - heute den Spiegel des
Menschen VO  — INOTrSecN vorzuhalten, damit sich noch rechtzeitig be-
sinne un einer Entwicklung haltgebiete, die DUr 1Ns Chaos führen kann.®
Nur dem Scheine ach beschäftigen S16 sıch mıt einNer nebelhaften Zukunft.
In Wahrheit geht ihnen die Situation der Zeıt, 1ın der S1E un: WIT stehen.
Sie Lragen Ns auf den Klügeln ihrer Intuition ın eine utopische Zukunft,
uns eindringlicher für die Forderung der gegenwärtigen W eltstunde
bereitzumachen. Mit der Freiheit des Dichters isolieren S1e die Ansatz-
punkte uUuNseres heutigen Zustandsbildes, sS1E azu mıiıt markanten Strichen
übertreibend, un: lassen S16 gespenstischer Konsequenz ihre etzten
Früchte zeıtıgen. So geschieht CS ıIn der ‚„Schönen Welt®“ des Knglän-
ers Aldous Huxley, un och kühner seinem neuestien Buch ‚„„Affe un!
W esen““, in der Irilogie des eutschen Dichters Stefan Andres ‚„„Die Sint-
TE un ın dem Buch ‚„Der achte lag  C6 des Osterreichers ermann Gohde
(Pseudonym für Friedrich Heer) Hierher gehört die utopische Satire des
Kngländers Georges Orwell „„1984** W1€6 uch das erschütternde Buch des
Rumänen Constantin Virgilv Gheorghiu 9 Uhr“‘ un!: die alle (Grenzen der

5 Weigert, Geschichte der Kuropäischen Kunst, Bde (Stuttgart 19592
6  6 D. Suchy, Zukunftsvisionen des 20. Jahrhunderts ( Wissenschaft un« Weltbild

[1952] 181E, 330 {f.)



bstzerstörung des sche gel des mode Zukunfts Mans

Vorstellung SPT engende Dichtung von Franz Werfel ‚„Der tern der Unge-
borenen‘“‘.” In all diesen Werken geht es ım Grunde das eine "Thema
Wie wird der Mensch aussehen, der den unheilumwitterten Horizonten
uUunseTrer Zeıit heraufzieht, der sich endgültig A  Jjenen Mächten un Idolen aus-

geliefert haben wird, unter deren Terror schon heute e1n el der Mensch-
eıt diesseits un jenseıits des Eisernen Vorhanges ebt S0 enthüllen 1656
KRKomane mıiıt unwiderstehlicher Kinprägsamkeit die drohende Selbstzerstö-
rung des Menschen, der bei dem Streben ach eINeTr blo{fß humanen, weil VO
den relig1iös-Jenseitigen Bezügen losgelösten Humanıität einer radikalen In-
humanıtät un: einem grauenvollen Untermenschentum vertällt. Indem S16

die schauerlichen Dimensionen der „Angst-räume un Angst-zeiten““ auf-
decken, iın die die Menschheit unaufhörlich hineingleitet, bedeuten S1LE einen
gewichtigen Beitrag ZU W esenserhellung UNsSserer eigensten Situation.

Die Welt, ın der dieser künftige Mensch leben wird, den InNna  — heute oft,
ın Anlehnung eine VON Altfred Weber eingeführte HKedewelse, den ‚„„Vier-
ten Menschen‘“‘ nennt,° ist allemal eine Welt höchster technischer un OÖr  —
nisatorischer Vollendung. Was heute och Iraum und Wunsch ist, das ist
darın längst verwirklicht. Alles ist motorisiert. Die Fahrzeuge mıt
vorstellbarer Geschwindigkeit durch die Häume, die ratfiniertesten und
kompliziertesten Apparaturen stehen ZUr Verfügung. Die Maschine, der Ro-
boter (man denke das Jüngst erschlenen: Buch VO  — Strehl, Die Roboter
sınd unter uns!) hat den arbeitenden Menschen gewissermalen abgelöst.
Nicht in dem Sinne, als oh der künftigen Welt nicht mehr gearbeitet
würde! Im ‚„„Achten Tag  6C taucht einmal die Vision auf, der Mensch brauche,
dank der Vervollkommnung der Atomkraftmaschinen, täglich NUur och
eine Stunde arbeiten. Aber da die Menschen schon längst nicht mehr
imstande siınd, VO  > ihrer freien S  ıt einen sinnvollen Gebrauch machen,
droht eine allgemeine Verwirrung auszubrechen. Darum beschließt die
höchste Behörde, das o  „Büro  D} diesen etzten Schritt der Arbeitsbefreiungnicht Lun, AUS der berechtigten Sorge, miıt der befreiten Masse nıicht
mehr Tertig werden. Man INU dabel unwillkürlich den tiefsinnigen
Satz denken, den Franz Wertel geschrieben hat 3)Man mu eın Kapitalist

Innerlichkeit se1n, Müßßiggang ertragen können.“‘ Da dieser kom-
mende Mensch aller Innerlichkeit längst beraubt worden ist, wäre für ihn
diese Befreiung VO Arbeitszwang das gefährlichste Gift Darum bleibt
unfer der Arbeitsfron, die mıt iner ungeheuerlichen Härte auftf ihm lastet,
neben der das klavendasein der Leibeigenen früherer Zeiten ein Schlaraft-
fen]eben bedeutet.

Denn das ıst das eigentlich Erschreckende In dieser künftigen Welt Der
Mensch ist Ar Sklaven nıcht VO  — Menschen, sondern der Maschine WOF-

Aldous Huzley, Schöne I1EUC Welt, Frankfurt 1953,; S. Fischer; Ders., A{ffen, Zürich
1951, Steinberg; Stefan Andres, Die Sintflut, München 1951, Piper; Hermann Gohde, Der
achte JLag, Innsbruck 1950, Tyroölia; Georges Orwell, 1984, den-Baden 1950, Diana-
Verlag; (Constantin Dirgil Gheorghiu, Uhr, Stuttgart 1951, Deutsche Verlagsanstalt;Franz Wertfel, Der Stern der Ungeborenen, Stockhelm 1946, Berman-Fischer. Kıs wären
natürlich, WE Vollständigkeit g1inNge, noch andere Titel und Autoren NCHNNECN ,
sSe1 dafür aut die ben genannte Arbeit VOLL Such verwlesen. Zum „Stern der Ungebo-renen“‘ vgl diese Zeitschrift, 147 (Januar Z F=D80

Q  8 Vgl Shieß, „Der vierte Mensc 66 (Orientierung | Zürich 1952 177—179).
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Johann Moritz, des uches
deutschlands, das verschachert worden seinen D
band eingeführt Der Werkmeister mahnt ihn,siıchexaktnach Ma-
schine richten:

99-  16€ Maschinen dulden keine Unordnung. 1€e Maschinen lassenke  1n€e
Anarchie Z eine Faulheit, eine menschliche Gleichgültigkeit. Du hast
nıicht das Recht, eLWas anderes denken. Die Maschinen bestrafen dich
sofort e Der Robaoter paist siıch nıicht Du mu{fst das tun und deine Be-
fa auftf abstimmen. Das ıst auch gerecht SÜ, denn ist CIMn

perfekter Arbeiter und du icht Kein Mensch 1St ein vollkommener rbei-
ter, 1Ur die Maschinen. Auf s 1C. achten und Von ihnen arbeiten
lernen. Verstanden! Lerne VO  e den Maschinen Disziplin, Gleichmäßigkeit
un: Kegelmäßigkeit ı der Arbeit. 66

Und eLWAS welter heißt
‚„Der Mensch als Arbeiter ıst minderwertig! Besonders der AUus dem Osten.

Ihr se1d der Maschine weiıt unterlegen. Als ob nicht schon schlimm -}
WaTre, c1nNn Mensch SC. bist duauch och aus dem Osten! Wie kannst
du überhaupt mıt Maschine verglichen werden: Eis 1st 110e gottlose
Beleidigung SCS die Maschine, wenn Ina wagTt, dich mıt ihr verglei-
chen Sie ıst vollkommen! Und du Solche Diener dürfte mna  an

eigentlich nicht einmal zumuten.“‘‘ (S
Hier ist 10NeIN konkreten Schicksal geschildert: Die Maschine macht

sich den Menschen restlos hörig und wird ZU Ma4iß, ach dem INa  e} 1  hn
mißt Wie weıt sind vVvon Zeiten entfernt, da der Mensch das Maß
aller Dinge war! Wer och Stück echten enschentums behält, gerät
un löebaren Konfhlikt

‚„Aber Johann  66 he1ilst anderswo gleichen Roman ‚„„wollte
nıcht leben mıt Maschinen. An ihrer Seite schrumpfte Vor ihnen
hatte Angst un: uch VOL den Menschen, die ihnen glichen. ihrer un
der Maschine Gesellschaft fühlte sich SaNnz verlassen und allein. CC S 300

Mit Recht! Denn ı dieserVO  - der Maschine beherrschten un: ach der
Maschine normierten Welt annn der Mensch nicht mehr als Individuum, als
Wesen Von Fleisch und Blut, das Kreude und eıd empfinden kann, g..
wertet werden.

„Du existierst nicht als menschliches W esen, oder, WENN Dir das lieber
lst, du existierst wohl, ber mıt den Augen derTechnikgeschaut un!' eNTtT-
stellt! In der technischen Gesellschaftsordnung, WI1IeC der der Bar-
barei hat der Mensch überhaupt keinen Wert Und WC. hat, ist
lächerlich: geringfügig. CC S 300

die Maschine gekettet WI1IC willenloser Sklave, trägtalso dieser kom-
mende Mensch dieArbeit C ehernes Gesetz. Ja, S1IC istdas eigentliche
Lebenselixier dieser „schönen Welt“® ihr magisches Sakrament. Sie ist
das unausweichliche Schicksal, das auft jedem lastet. Ne  ın, die heraufzie-
hende Welt, die uns diese Romane führen, ist kein geruhsames Schla-
raffenland, sondern gleicht E  IN wimmelnden Ameisenhaufen VO  - hasten-
€n Uun: schaffenden Menschen! ber jedem steht das täglich und stündlich
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Bt d or H151ert und kä1‘feimäßig-au
Die Büro Jıert ihre höchsten Triumphe. Fräg‘ebogen und Re-

18 tu Statistiken und Kurven, Jahres-, Monats- un: Tagespläne be-
herrschen das Feld. Jeder einzelne ist der letzten Reste einer behäbigen Bür-
erlichkeit entkleidet, nur noch eın willenloses Rädchen ın einer sich W1e
ild drehenden Maschinerie, die Nnu. och ihrer selbst willen da ıst Das

Leben mit all seinen Bereichen 1st bis 1Ns letzte durchrationalisiert.
Dem freien Ermessen un:! der schöpferischen Initiatıve bleibt nichts mehr
überlassen. Selbst die Entwürfe un Produktionen der Künstler sind g_
normt. Sehr eindrucksvoll ist 1€ ZeNe „Achten Tag  C6 John Percy Brown,
1ne der Hauptgestalten des Buches, besucht das Sonderlager Pallas II, 1n
dem die Künstler kaserniert sind und ach allen Gesetzen der Psychologie
un des Terrors ihren Schöpfungen angeregt und zugleich ihrem
Schaffen überwacht werden. TOWN trifft den Lagerleiter ın strahlender Luls
friedenheit. Kır hat Urz ZUVOT „„den Auftrag bekommen, 100000 Büsten,
Statuen, Mosaiken, Porträts- des verdienten Büro-Mitglieds Pruskopf Z A
fertigen.‘ 'Fermin Monate. Der Lagerleiter ıst glücklich. hne Um-
schweifte gesteht er, dprch diespri Ahft;'äg aus iıner ‚Verl-eg*enheit befreit Xnworden SeC1inNn

„Dies Künstlervolk treibt, man Cs nicht zur Arbeit kommandiert, Yl  35  rnur Unfug, ;l immer NUr tun, wWwWäas €es selhst ll Einfach lächerlich. Über-
haupt diese Künstler! Werden von der Offentlichkeit gelobt, gehymnet,
gefeilert als Bannerträger des Fortschritts! Zum Tollwerden! Sie sind dabel
das altmodischste Gesindel der SANZCH Welt Na, Sie werden gleich sehen,
schauen Sie sich 165e Kerle selbst einmal Gehören alle durchleuchtet
auf Ideologieverdacht, dann tüchtig umgeschult der liquidiert.“‘

Noch viel weniger sind entscheidende Dingb wW1€e LZeugung und Geburt
dem Ermessen der Einzelnen überlassen. Was in der biologischen Forschung
Vvon heute nur erst als ferne Möglichkeit auftaucht, ist dort Z nde gedacht.?
Der Staat als Kollektiv hat die Fortpflanzung SCINE Hände SCH‘ INCH.,

D eKs gibt nach Möglichkeit LUr noch künstliche Befruchtung, die C den (Se-
netikern ermöglicht, ach Wunsch bzw nach höherem Befehl beliebige
Mengen von Menschen des jeweils benötigten T'yps produzieren: robuste
Arbeiter, feinnervige Intellektuelle, sensible Künstler. aggressive s  Soldaten-
oder überlegene Führernaturen. Zumal ın Huxleys „‚Schöne neue Welt‘“ ist
1es Maotiv miıt erschreckender Brutaliıtät Ende geführt. Aber auch im
„Achten Tag  CC spielt dieser Gedanke eC1INe wichtige Rolle. Gewiß bleibt der
Mensch uch iın dieser kommenden VWelt ein Geschlechtswesen Gegen- Mar
teil, 1eTr gelten die eindringlichen Worte, die Franz Werfel seinem
Essay ‚„Realismus un: Innerlichkeit“ geschrieben hat 99 1e verhungernde
Innerlichkeit des Menschen sturzt sich auf das nächstliegende Objekt, auf
den Körper. Hs ist  * dies eın Rückzug Aaus der völlig entwirklichten VWelt au£
den einzigen Weideplatz gleichsam, der och Nahrung bietet. Die moderne
Körp-erkultu;'‚ dér_} angebetete Leib ist das Gegenteil dessen, die Zeit-

9 Vgl Fi-oi?tdfid, D  1e 101ogie und der Mensch der Zukunft,L Darnés'tafit und Genf O, 4S
.Holle\.



propheten ß weissagfen ıst Inan véfzeih*e das ild das letzte Hemd,das der radikale Realismus der menschlichen Seele übrigläßt.‘“ 10 Das 1st als
Diagnose uUuNnserer eıt gesagt: den Zukunftsromanen werden diese An-
satze konsequent durchgeführt. Die sexuellen Orgien werden 1er DE-w1iısserma{ilsen ZU. satanıschen Krsatz für die abgeschaffte Religion. ber die
Frauen un Mädchen, mıiıt denen die Männer sich PAaareCN, sind außerhal
der Zuchtanstalten steril. Vaterschaft un Mutterschaft, Ehe un Hamilie
sind als Hort der Reaktion un als Stätten eines staatsgefährlichen Indivi-
dualismus verpönt. Nur der Proles, der untersten Bevölkerungsschicht, die
ZU niedrigsten Sklavendi-enst verurteilt bleibt, beläßt INa  — dieses gefährlicheSpielzeug och für einıge S  1ıt Woz aber auch den Mitgliedern der herr-
schenden Kaste wWwW1e Orwell „ 19834“ die Familie gestattet un: die
Leute ermutigt, „1IN einer fast altmodischen W eise ihren Kindern

hängen“‘ (S 159 geschieht 168 NUur, den Kindern e1in zuverlässigesOUrgan der Gedankenpolizei haben, mittels dessen ber die Vor-
ange Im intimsten KFamilienkreis unterrichtet wıird

VWeil der Mensch somıiıt e1nNn Produkt vorsorglicher eugenischer Planungıst, darum ist Grunde NUu och I'yp, Nummer, kein Kinzelwesen, keine
Persönlichkeit mehr. Alles steht einer erschreckenden Anonymität. Kıs t,
als ob INna  — den Menschen das Herz aus dem e1ib ger1ıssen hätte. Alles g_schieht mıt der Präzision der Maschine. In 95 Uhr“® heißt einmal:

‚„„Die Menschen versuchen die Gesellschaft durch eine logische Neuord-
nung retten, doch 10888 ist diese Neuordnung selbst, die S16 vernichtet.
Darin besteht das Verbrechen der technischen Gesellschaftsform. Sie totet
.den lebendigen Menschen, opfert ih: einem Plan, 1ner Theorie, eCmM Ab-
strakten! Das ist die moderne OoOrm des Menschenopfers. Der Scheiterhaufen
un die Autodafeäs sıind dem Büro und der Statistik, dem Plan un!: dem
sozlalen Mythos gewichen, eTEN Flammen heutzutage das mensch-
liche Opfer wirfit‘‘

Alles, wäas das ndividuum betrifft, wıird ausgeklammert un ausgelöscht:
‚„Auch wWwWCIN die Empfindlichkeit Ihrer individualistischen Krziehungun: alle Ihre Vorstellungen Von T’heologie, Humanität un Asthetik verletzt,ich annn aran nıchts ändern. Ks ist übrigens uch nicht notwendig.Unsere Auffassung scheint vielleicht nüchtern, technisch, mathematisch

sS1€e ist ber richtig. Das SANZC Universum bewegt S1C.  h ‚In mathematical
way und n1ı1emand käme auftf die Idee, seinen auf und seine (»esetze =
dern wollen‘“‘‘ (,25 Uhr“‘ 304)

An die Stelle der individuellen Persönlichkeit trıtt ein VO  > den Y IILOC]
Herrschaftsmächten geSsSTEUETTES und kontrolliertes Kollektivbewußtsein.
Was auf dem Wege biologischer Zuchtwahl och nıcht erreicht ist, wird
durch die suggest1ve 4  ait der unauthörlichen und unausweichlichen Propa-
ganda bewirkt. In der ‚„„‚Schönen Welt‘‘ von Huxley und ähnlich
„ 1984° Von Orwell ertont Jag un: Nacht das adio Selbst den Schlafen-
den hält seinem Bann, da jedem Kopfkissen eın Kopfhörer einge-
näht ist, der seine IMOnNOotfLonen Parolen das Bewulstsein einhämmert. Auf
diesem Wege werden die Alpha-, Betha- und Gamma-Menschen bel Huxley,

F. Werfel, Zwischen Oben und Unten, Stockholm 19406, Berinan-F ischer}, .8.25:
16



TD_ié iSß]ßsly:‘‚ierstf':;-im}ä éeg Méfisq\lyxeflri?üi Splegel g(#e}s modernen Zili&hnft%l%(‘)l:iléll?  artvefséhiédém% Prédukté der eugenischefi Expe£im»enie‚ zur ‘sée‘lischen An-  erkennung und Bejahung ihres eigenen Wesens gebracht. Von allen Wänden  grüßen Plakate und Transparente, die in der unwiderstehlichen Einpräg-  samkeit ihrer Schlagworte das Denken und Streben, Hassen und Lieben eines  jeden auf den von der höchsten Leitung gewünschten Kurs zwingen.  Zumal Orwell hat dieses Moment der seelischen Steuerung sehr wirkungs-  voll ausgebaut. So schildert er (S. 18) den Verlauf der täglichen, für alle ver-  pflichtenden Zwei-Minuten-Haß-Sendung. Nachdem alle Leute der Beleg-  schaft sich in dem Saal versammelt haben, heißt es:  „Im nächsten Augenblick brach ein scheußlicher, knirschender Kreisch-  laut, als ob eine riesige Maschine völlig ungeölt liefe, aus dem großen Tele-  visor am Ende des Raumes hervor. Es war ein Lärm, bei dem einen eine  Gänsehaut überlief und sich die Nackenhaare sträubten. Die Haßsendung  hatte begonnen. Wie gewöhnlich war das Gesicht Emanuel Goldsteins, des  Volksfeindes, auf dem Schirm erschienen. Da und dort im Zuschauer-  raum wurde gezischt ... Ehe die Haßovation dreißig Sekunden gedauert  hatte, brachen von den Lippen der Hälfte der im Raum versammelten Men-  schen unbeherrschte Wutschreie ... In der zweiten Minute steigerte sich die  Haßovation zur Raserei. Die Menschen sprangen von ihren Sitzen auf und  schrien mit vollem Stimmaufwand, um die zum Wahnsinn treibende Blök-  stimme, die aus dem Televisor kam, zu übertönen ... Das Schreckliche an  der Zwei-Minuten-Haß-Sendung war nicht, daß man gezwungen wurde  mitzumachen, sondern im Gegenteil, daß es unmöglich war, sich ihrer Wir-  kung zu entziehen. Eine schreckliche Ekstase der Angst und der Rachsucht,  das Verlangen zu töten, zu foltern, Gesichter mit einem Vorhammer zu zer-  trümmern, schien die ganze Versammlung wie ein elektrischer Strom zu  durchfluten, so daß man gegen seinen Willen in einen Grimassen schnei-  denden, schreienden Verrückten verwandelt wurde.“  In dieser dämonischen Fähigkeit, die Menschen gegen ihr eigenes bes-  seres Wollen — sofern sich davon noch irgendwelche rudimentäre Über-  bleibsel finden — zu einem Denken, Urteilen, Wollen und Empfinden zu  führen, das sie zutiefst verabscheuen müssen,.feiert die Menschenführung  der neuen Tyrannen ihre letzten Triumphe. Es gibt keinen Innenraum mehr,  in den sich der einzelne flüchten könnte, weder physisch noch geistig. Auch  zwischen den vier Wänden seiner, natürlich nach Normverfahren gebauten  Wohnung in einem der riesigen Häuserblocks, ist jeder zu jeder Zeit beob-  achtet. In jedem Raum findet sich ein Televisor, d. i. ein Gerät, das zugleich  Radio- und Fernsehapparat, aber auch Kontrollgerät ist, durch das die Über-  wachungsorgane laufend das Tun und Reden überschauen und überhören  können. Ich zitiere eine Szene aus dem Roman „1984*“, Es ist morgens beim  obligaten Frühsport. Winston Smith, die Hauptfigur des Romans, ist nur  Televisor:  mit geteiltem Herzen bei den Übungen. Plötzlich ertönt die Stimme aus dem  „Smith!“ schrie die giftige Stimme. „6079 Smith W.! Ja, Sie meine ich!  Tiefer bücken, wenn ich bitten darf! Sie bringen mehr fertig, als Sie da zei-  gen. Sie geben sich keine Mühe. Tie-fer, bitte! So ist es schon besser, Ge-  nosse. Rühren, der ganze Verein, und alle mgl herschauen!““  ‚2 _ Stimmen 153, 1  17
Die S_elbstzerst_örung des Mens chen  im Spiegel des modernen Zuku'nftsn(‘)män5 V

artverschiedbnei Produkte der eugenischen Exp efimente‚ seelischen An-
erkennung und Bejahung ihres eigenen W esens gebracht. Von allen Wänden
grüßen Plakate und ITransparente, die in der unwiderstehlichen Kınpräg-samkeit ihrer Schlagworte das Denken und Streben, Hassen und Lieben e1INeSs
jeden auf den VOoO  an der höchsten Leitung gewünschten Kurs zwingen.Zumal Orwell hat dieses Moment der seelischen Steuerung schr wWirkungs-voli ausgebaut. S0 schildert S 18) den Verlauf der täglichen, für alle VCOILI-

pflichtenden Zwei-Minuten-Haß-Sendung. Nachdem alle Leute der Beleg-schaft sich 1n dem Saal versammelt haben, heißt
„ JIm nächsten Augenblick brach e1n scheußlicher, knirschender Kreisch-

laut, als ob eine rlesige Maschine völlig ungeölt liefe, AUSs dem großen ele-
VISOT am Ende des Raumes hervor. War eın Lärm, bei dem einen eine
Gänsehaut überlief un sich die Nackenhaare sträubten. Die Haßsendunghatte begonnen. Wie gewöhnlich War das Gesicht Emanuel Goldsteins, des
Volksfeindes, auf dem Schirm erschienen. Da un: ort Im Zuschauer-
aum wurde gezischt Ehe die aßovatıon dreißig Sekundt;n gedauerthatte, brachen Vo  - den Lippen der Hälfte der Raum versammelten Men-
schen unbeherrschte Wultschreie In der zweıten Minute steigerte sich die
Haßovation ZU Raserei. Die Menschen i} VO  z ihren Sitzen auf und
schrien mıt vollem Stimmaufwand, die ZU. Wahnsinn treibende Blök-
stımme., die AaUuUSs dem Televisor kam, übertönen Das Schreckliche
der Zwei-Minuten-Haß-Sendung War nicht, da{fß INa  - ZWUNSCH wurde
mitzumachen, sondern Gegenteil, da{fß 6S unmöglich WAäTrT, sich ihrer Wir-
kung entziehen. Eıine schreckliche Ekstase der Angst un der Rachsucht,das Verlangen töten, foltern, Gesichter mıit ınem Vorhammer ZCeT-

trummern, schien die Versammlung W1€e6 Ce1N elektrischer Strom
durchfluten, da{ß mMan seinen W illen einen Grimassen schnei-
denden, schreienden Verrückten verwandelt wurde.  co

In dieser dämonischen Fähigkeit, die Menschen ihr e1genes ]I)-‘CSf'W ollen sofern sich davon och irgendwelche rudimentäre ber-
bleibse]l inden ınem Denken, Urteilen, W ollen und KmpfindenIühren, das sS1e zutiefst verabscheuen müssen, .feiert die Menschenführungder Tyrannen ihre etzten Iriumphe. Es gibt keinen Innenraum mehr,den S1C  h der einzelne flüchten könnte, weder physisch och gelst1g. uch
zwischen den 1er W änden seiıner, natürlich ach Normverfahren gebautenWohnung einem der rlesigen Häuserblocks, ist jeder jeder Zeit beob-
achtet. In jedem Raum Lindet S1C  h e1in Televisor, l. e1in Gerät, das zugleichRadio- und Fernsehapparat, ber auch Kontrollgerät ist, durch das die ber-
wachungsorgane aufend das ITun un: Reden überschauen un: überhören
können. Ich zıtıere EeE1INe Szene AdUSsSs dem KHRoman „ 1984°° Es ist INnOrSeNSs beim
obligaten Frühsport. Winston Smith, die Hauptfigur des Komans, ist 198808

Televisor
miıt geteiltem Herzen bei den UÜbungen. Plötzlich ertoönt die Stimme aus dem

„Smith!““ schrie die giftige Stimme. 6079 Smith Ja, S1e meınne ich !Tiefer bücken, ich bitten darf | Sie bringen mehr fertig, als Sie da Ze1-
CM Sie geben sich eine Mühe Lie-fTer, bitt4_a} ıst schon hesser, Ge-
, RKühren, der Verein, un:! alle mal herschauen!‘‘

Stimmen 153,
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die Dine
losen Götze 165er eue /elheimste Gedanke liegt offen VOTr na

Das Harmloseste ist noch,da{flß die Kinder VO  am klein auf 7 Bespitzelunger
Erwachsenen abgerichtet werden. Schlimmer ıst, da{fßs die raffiniertesten
Methoden der Technik un: der Psychologie eingesetzt sind, uch das
Denken und Begehren jedes einzelnen auf der parteigerechten Linie
halten. Wer glaubt, auf irgendeinem Weg diesem scheußlichen Polypen der
Gedankenpolizei entgehen können, MuUu DUr bald erfahren, da{fß die-
SC satanischen Gegenbild der göttlichen Allgegenwart nichts verborgen
bleibt. In Orwells Roman ıst 165 geradezu der TOTte Faden, dem sich die
Handlung dahinzieht Winston und Julia versuchen AaUus dem unsichtbaren
Kerker der Gedankenpolizei auszubrechen un! Leben ach Menschenart

führen, ber NUr, Schlufs unter tierischen Folterqualen
kennen, da{fßs alle ihre Schritte un!: Worte un: ihre geheimstenGedan-
ken überwacht un gelenkt WAaren.

„n Angehöriger der Partei .ebt VO.  am der Geburt bis ode unter den
Augen der Gedankenpolizel. Sogar WEeILN allein ist, kann N1€e6 sicher SCH
ob wirklich allein ist Wo auch S11 ma$s, ob schläft oder wacht,
arbeitet der qusruht sSC1116I11 Bad der ett liegt, annn hne
Warnung und ohne 9 dafß beobachtet wird beobachtet werden.
Nichts, Wä:l  n tut, iıst gleichgültig. Seine Freundschaften, SC1N1C Zerstreu-
9iBenehmen sSC11NC FKFrau un sSC1116 Kinder, SC (Gesichtsaus-
druck, wenNnn allein t’ die Vo  a ihm ı Schlaf gemurmelten orte, SOSar
die ihm eigentümlichen Bewegungen Körpers, alles wird pem-
lich SCHAUCH Prüfung unterzogen.“” Und eLwas weiter heißt „Von

Angehörigen der Partei wird erwartel, da{ß eine Privatgefühle
hat un Begeisterung kein Erlahmen kennt. Man ımmt VO  n ihm d
dafs FE  CTr dauernden Hafßraserei gegenüber ausländischen Feinden un
inländischen Verrätern lebt ber Siege frohlockt un: sich VOTLT der Macht
un: der Weisheit der Partei beugt. Die durch SelLN schales, unbefriedigen-
des Leben hervorgerufene Unzufriedenheit wird mıiıt Bedacht VO  ; außen
gelenkt un: durch Kinrichtungen WIC die Zwei-Minuten-Hafßs--Sendung ZeI-

streut Und die Betrachtungen, die C1Ner skeptischen und auflehnenden
Haltung führen könnten, werden 1ı VOLAaus durch SC111C schon früh WOT-

ene 1NNere Schulung abgetötet. GG („1984”
Nietzsche hat seinerzeıt die abendländische Menschheit mıiıt Schrift

‚„Jenselits VO  — Gut un Böse aufgeschreckt. In der künftigen Welt UuNSeTET

Romane geschieht och el Schlimmeres. Hier wird die Wahrheit selbst
radikal ı Lüge verkehrt. Die Herrschattsınstrumente dieser Welt, z  16 S 1C

uns etiwa Orwell schildert, tragen die Namen ‚„„‚Ministeriıum für Überfluß“‘,
‚„Liebesministerium ” und , ‚Wahrheitsministerium“”. ber diese Namen sind
inkarnierter Zynısmus. Das ,‚Ministerium für Übertflu{f‘“® rechnet dem Volk

Hand rattfiniert ausgeklügelter Produktionsstatistiken unautfhör-
lichen Zuwachs ZUr Verfügung stehenden Gebrauchsgütern VOT, doch
die Menschen mehr un mehr verelenden, da die ortwährenden Kriege alle
Güter verschlingen. Im ‚„„Liebesministerium“”, der Hochburg der Gedanken-
polizel, werden die Menschen, die irgendwie 1 Verdacht stehen, VO  en der
Parteilinie abgewichen SC1IN, miıt allen Mitteln der modernsten Technik,



le
en Gas ADO sS1€6 nd im 1tsm fterıum

© bersehbaren Stabh (8) Beamt Wahrheit dauernd
und ründlich rfälscht, indem die Dokumente und Berichteuch der Ver- S

gangenheittäglich aufdenneEUESTEN Stand des Parteiprogramms gebrachtve.
denDadurch wirderreicht, da{iß kein terblicher sich ber die geschicht-
liche Wahrheit zuverlässiges Bild machen kann Die Menschen werden

Vo der Vergangenheit ebenso abgeschnitten W1©6 VO  n} der Kenntnis dessen,
wäas anderen Ländern VOFr sich geht wird ihnen die Möglichkeit, CX -
gleiche anzustellen,Snd  1 iıhnen das Bewulflßtsein autfrechterhal-
ten, da{fß früher un anderswo Elend un: Tiefstand gab bzw gibt,
während EISCHENStaatNUur Kortschritt gibt. Vor allem wird die
bedingte Autorität der Partei sichergestellt. Ks darf ben 116er Verdacht
entstehen, als habe die Partei siıch korrig!ecrenm  9 weil das den blin-
den Glauben die Unfehlbarkeit un! Allmacht der Partei erschüttern
könnte. „Diese FKälschung der Vergangenheit VO  en C1LLHLCIN Jag auf den =

deren, die VO‚Wahrheitsministerium‘ durohgeführt wird, ıst für den Be-
stand des Kegimes ebenso notwendig WL die VO ‚Liebesministerium‘ be-
SOT.  € Unterdrückungs- und Bespitzelungstätigkeit“ 1984° 249)

Ks gibt ber noch wirksameres Mittel der Gefahr vorzubeugen,
dafß die Untertanen aus dem gelIstigen Kerker ausbrechen. Sprache un Den-
ken stehen bekanntlich C1iNCIN unlösbarenZusammenhang. Kın Denken,
das sich nicht ı Worten qusdrücken kann, ist steril und stirht ab So wird
enn VOo ben diese seelische Sterilisierung j AngriffS Eine
Neu€e Sprache wird geschaffen, die auf dem Wege der Begriffschrumpfungun der Auslöschung Wortgruppen die gefährlichsten erbrechen
dieser künftigen Welt, ben die ‚„„Gedankenverbrechen‘“‘, unmöglich macht.f
Orwell hat darüber C  to)} interessante Seiten. Die ‚„Neusprache‘“ VO  b „„19834“
will ı Gegensatz den bisherigen Sprachen nicht die Ausdrucksfähigkeit
steigern, sondern möglichst viele Dinge einfach unausdrückbar machen.

Kın Beispiel hierfür: Das Wort frei gab 1 der Neusprache noch,
aber CS konnte Nnu Sätzen W1c ‚Dieser und ist frei VO  z Flöhen‘ der ‚D  1e-
SC Feld ist fre  1 VON Unkraut‘ angewandt werden. In SCLINEIN altenSinn VOoO  —

‚politisch frei der ‚geistig frei‘ konnte nicht gebraucht werden, da C
diese politische der gelst1ge Freiheit nıcht einmal mehr als Begriff gab und

P ninfolgedessen auch eiINe Bezeichnung dafür vorhanden WAar  o (S a4()
Somit wird das Denken ı siımplere unddamit der raschen Kon-

trolle zugänglichere Schemata zwungen. Das Ziel ıst C1Ne6 Art allgemei-
I1C  a ‚„Ldiotismus“‘, kraft dessen keines der Parteimitglieder überhaupt mehr
imstande ist, S Tat denken, die dem Kollektiv und aNONYINEN
Managern gefährlich werden könnte. Ende steht C111 Todesstarre alles
ge1ist1ig--seelischen Lebens, S Form: VO  a psychischem Primitivismus, dem
selbst die Wissenschaft unterworfen wird, die keinerlei kulturelle Aufgaben
mehr behält, sondern 18888 och azu bestimmt ıst, CUC Wafifen suchen
und ecue Foltermethoden für die Verhöre ‚„„Liebesministerium“‘
CEIsINNEN.

Für das folgende vgl den oben genannten Au{fsatz VO  - Suchy 340



Heinrich Bacht

Das Ungeheuerliche dieser seelischen Ausplünderung un Beraubung geht
och tietfer. Wenn i dem Lebensgefühl, WI1IC 65 seit den Tagen des Huma-
L1LISTNUS un der Renaissance den abendländischen Menschen erfüllt, die
Idee der Freiheit un der Autonomie herrschte (man denke die religiöse
Kmanzipation der Reformation un der Aufklärung oder das Lebens-
ideal des liberalen Bürgertums!) annn 15 dieser Neuen Welt für dieses
gefährliche Ideal CIn Raum mehr Nicht NUrL, da{fßs die außere Freiheit
Freizüsgirkeit freie Berufswahl freie Gattenwahl us  S SC ist SOMN-
ern auch die 1LLNeEIC Kreiheit 1ST dahin Wie könnte auch C111 allmächtiges
Kollektiv Freiheit der Gedanken un der Kntscheidung dulden? Solche Un-
sicherheitsfaktoren darf der ach mathematischen Gesetzenr
Zukunftswelt nıcht geben Darum werden al die natürlichen Institutionen
und Gebilde, die sich der Mensch verzweiftelten Abwehr
dieses Massendasein klammern könnte, systematisch zerschlagen Ks gibt
keine Familie MI1tL ihrer trauten Intimsphäre CS gibt aber auch e1ine Heimat
mehr. Die nationalen Unterschiede WIGC die der Rassen un Länder sind auf-
gehoben. ach dem Kommando der obersten Leitung werden die Menschen
bald hierhin, bald dorthin verfrachtet. Ich zitierez Stelle AUS dem ‚„Ach-
ten Tag  I VO Gohde (S.

John Percy Brown besucht das (elände der europäischen Kınderaktion
Die Kommandeurin spricht ‚„Die europäische Kinderaktion liquidiert die
etzten Reste des europäischen Nationalismus Blicken Sie ZU Himmel!
(Dort zieht soeben CcC1LMC Iransportverband vorbei Unsere (+eschwader TANns-
terieren diesen Tacven wieder Millionen Kinder Kuropas Süd-
italiener die Tundren Nordfinnlands, Franzosen ach Griechenland
Ho länder ach Polen, Deutsche ach Portugal Eine gesunde Jusend
frei VO!] den Nabelschnüren blutig, ber sievreich überwundenen Ver-
gangenheit frei VO  — den C'lan Instinkten des Nationalen, Kegionalen un
des Milieuraumes die Jugend C1iNes Kuropas S1C erziehen S16

formen, 1st unNnseTe Aufcsabe
Da Ziel 151 klar Es gilt den Menschen des letzten Haltes berauben,

den die Heimat un das beharrliche Leben der gleichen Umwelt verleiht
unnn ihn restlos unsicher un: hilflos und damıit dem Terror des obersten
Kegimes preisgegeben machen

Diese Preisgegebenheit wird ‚och dadurch gestelgert da{fß die Partei bzw
das Uuro der W16 die oberste Leitung sich nenn geschickt VCOCLI-

steht durch raffiniert unterhaltene Angst VOL irgendwelchen Aggressionen
VO  en seıten irgendwelcher utopischer Feinde die prımıtıysten Selbsterhal-
tungsinstinkte der Massen wachzuhalten Bei Orwell ist der Volksfeind
Goldstein M1 sC1NEN 11INa2 1Naren Verschw örerbanden, die och nıemand
Gesicht bekommen hat bei Gohde 15T der panische Schrecken VOT e1iNeIN
drohenden Aneriftt aus dem W eltraum, mıiıt dem die Regierung durch D
schickt dosierte Schocks die Menschen aufzupelitschen versteht Auf diese
W eise wıird der ständig bedrohte Selbsterhaltungswille ZU unerschütter-
lichen Fundament gemacht, auf dem dieses Jerrorregime SC1LI Throne
errichtet.

Es gäbe DUr 11 Macht die diesen satanıschen Rıng zerbrechen VOI-
möchte Gott ber der Glaube (Gott 1sTt Jängst restlos zerschlagen



DieSelbstzerstörung des Menschen i Spiegel des modernen Zukunftsromans

worden. In all den genannten Zukunftsromanen (außer bei Gohde) ist
Gott au dem Denken un W ollen der Menschen gestrichen. WAar duldet
man och die Dome un Klosterbauten früherer Zeiten, aber nnu  _ als Mu-
seumsstücke, als Demonstrationsobjekte denen INa  n die rühere BPar-
bareı sichtbar macht ber die der eue Mensch hinausgewachsen 1sSTt eli-
S1011 selbst i1st Verbrechen Menschen, 1st Hochverrat un wird
miıt allen Mitteln staatlicher Allmacht verfoleot un: unterdrückt Was
kultischen Gebärden bleibt ilt dem Inbegrif£ des Menschen selbst ist

orgilastischer Sinnentaumel dem die nıedriessten Instinkte ihre schänd-
lichen Triumphe feiern Darın enthüllt diese künftige Welt die sich als das
irdische Paradies anpreıs ihre satanıschen Abgründe Sie ist Wirklichkeit
die Hölle selbst

deı 1stTt nıicht die Hölle, wäas da „ 1984° dem Opfer des .„Liebesmini-
STer1Um. unter Folterqualen als die Perspektive der Welt SEZEIST
wird? S1e wird ‚,CHIC Weelt der Angst des Verrats und der Qualen SCHIL,
Welt des Tretens un: Getretenwerdens, s Welt die nicht wen1ıger
erbittlich, sondern 1LILLITIEL unerbittlicher wird, JE weıter s 1 sich entwickelt.
FKortschritt UNsSsSerer Welt bedeutet Fortschreiten größerer eın Die
alten Kulturen erhoben den Anspruch darauf, aut Liebe der Gerechtigkeit
gegründet sSC111, Die UNSTC1I5C ist auf Hafs gegründet. In uUuNserer Welt wird
CS keine anderen Gefühle geben als Ha{fß Wult Frohlocken un Selbest-
beschämung Alles andere werden WITr vernıichten un alles
|DS wird keine TIreue mehr geben, qaußer der Ireue gegenüber der Partei Kıs
wird keine I11ebe geben, aulßer der Liebe ZU Grolßen Bruder KEs wird
en Lachen geben, außer dem Lachen des Frohlockens ber C111 besiegten
Feind |DS wird keine Kunst geben, keine Literatur eCine Wissenschaft
Wenn allmächtig sind werden die Wissenschaft nicht mehr TAauU-
chen Kıs wird keinen Unterschied geben zwischen Schönheıit und Häfllich-
e1t

Und annn kommt das schauerliche, alles zusammenfassende Bild
Wienn Sie sich Bild on der Zukunft ausmalen wollen, dann stellen

Lal e a — Sie sich D Stiefel VOL, der eC1M Menschenantlitz T1 LININMEEF und
iImMnmMer wieder 1961

In Dostojewsk1s Roman ‚„„Die Dämonen gibt CL Szene VO  — EITESCH-
der Offenbarungskraft. Der Revolutionär Kyrillow entwirft ort das 7u-
kunftsbild der Menschheit, das ihm geht. ,  Dann xibt CuecSs

Leben, C111 Menschen, alles wird.116e  e SC Dann wird INa  w die
Geschichte ZWCL1 Teile teilen Vom Gorilla bis ZU Abschaffung Gottes,
un: VO  am der Abschaffung (Sottes hıs C6 Der andere fällt iıhm 11185 S  ort
‚„„Bis ZU Gorilla €° ber Kyrillow braust auf 99  Bis ZUFLC Umvestaltunege der

Gott 1“ Kıs liest sich WILIC C111 satirischer Kommentar dieser Szene, w äas
Erde un bhis physischen Umgestaltung des Menschen Der Mensch wird

Huzxley ı SC1IHNCIH Werk ‚„Affe un Wesen““ berichtet. Was ort geschil-
ert wird, iıst die ‚„„bestialisıerte Menschheit ach der Atomkatastrophe”.
Den Kern des Buches bildet fingiertes Drehbuch, ach dessen Lext die
Affen die Herrschaftt ber den Menschen erlangt haben, den sS1C C1LNECTI

Kette hinter sich her und ach ihrer Peitsche tanzen Iassen Wohl
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eindruc eS5
lichen Affenheereberichtet

„Die Szeneverfinstert sich: Kanonend ner wird 1örbar. So ald W1€6-
der hell wird, hockt da Professor Dr Albert Einstein C1INer Hundeleine
hinter C1iNer Gruppe uniformierter Pavılane. Die Kamera schwenkt über
C111 schmales Niemandsland VO  n Schutt, geknickten Bäumen und Leichen
und ommt auf Gruppe VO  e} Affen Zzu Halten, die andere Medaillen
tragen und nNnter 1Ner anderen Flagge geschart.sind, ber CLHNCLu
gleichen Leine denselben Professor Dr Albert Einstein bei sich haben, der
hinter ihren Kommißstiefeln hockt Das gütige, unschuldire Gesicht unfter
der ZAUSISECN Aureole VO  _ Haaren rag eC1N6EIN Ausdruck schmerzlicher Be-
STUTZU Die Kamera schwenkt hin un her, VO Einstein ZU
anderen. Großaufnahmen der beiden identischen Gesichter, die zwischen
den glänzend gewichsten Lederstieteln ihrer Herren einander wehmütig
anstarren ‚Bist du das, Albert erkundigt sich der C1iNC der Einsteine ZAS- P On S ”a V 9 C A Tahaft Der andere zuckt Jangsam mıiıt dem Kopf. ‚Albert, ich fürchte, ich
bin’ Über den Köpfen beginnen sich der autffrischenden Brise die
Flaggen der teindlichen Heere plötzlich fa} c Als der schauerliche
Vernichtungskrieg, geführt mıt den VO  — den geknechteten Genies geliefer-
ten Atomwafifen, Ende ist und ecC1in PAaar Menschen zufällig VeEeT-

schonten Landes das verwustete Schlachtfeld besuchen, tinden S16 e1ne
Menschen mehr, NUur och C.11C Horde VO  — rebarbarisierten Lebewesen, on

Mißgeburten als biologische Wolge der radioaktiven Wirkungen 12

Wir brechen Analysen 1er ab Aber können die Dinge nicht
einfach stehen lassen Der Yragen, die sich C116 I1 jeden aufdrängen
sind viele. Die erste 1sSt diese Welche Wahrscheinlichkeit steht hinter
diesen Zukunftsbildern ? Das IST die Hrage ach der Wahrheit und ach dem
Ernst dieser Aomane Ks 15 billig, sich MI1T dem Hinweis auf die dich-
terische Freiheit un: Phantasie beruhigen Wer miıt wachen Augen die
Entwicklungen sozliologischen, politischen und alleremein menschlichen
Bereich verfolgt, ann nicht übersehen, da{fß allenthalben unheilgeladene
Ansätze sichtbar werden, die Mmit 1L1LNEICLIL. Folgerichtigkeit Welt
drängen, die derjenigen ähnlich ıst, W IC I8 diesen Romanen geschildert
wird Kıs sıind ]3. auch nıcht 19808  1 Dichter, die uns mıt solch erschreckenden
Zukunftsvisionen aufwarten. Die Soziologen und Kulturphilosophen schlie-
en sich ihnen Sechr aufschlußreich wWar dieser Hinsicht das und-
gespräch,das ] VOor15€chH - Jahr ı Berner Studio ber das Thema ‚„‚Kommt
der vierte Mensch gehalten wurde.13

Wir haben ı uUunNnserer Kinleitung das Wort VO Nietzsche zZIHert. dem
die Heraufkunft des Nihilismus als Frucht unabweislichen Ent-

wicklung darstellt Wer könnte übersehen WI1C sehr der Mensch schon
heute untier dem Terrorsvstem des Kollektivismus un unter der Herrschaft
der Maschine die Lebensformen aqauszubilden begonnen hat, die alle Chan-
Cen sich Lragen, dereinst radikalen Delbstzerstörung führen,
VO  en denen ben die ede Es SC1 NUr Moment hervorgehoben: die

Dazu Suchy 3437
„Kommt der Vierte Mensch ?** (Zürich
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d mehr lie en, sich vo er I1v der Kon

un ff des Staates Dz der en Staat eherrschenden Partei
schützen. 1e soll es aber och menschenwürdiges Leben geben, WCNL
keiner mehr dem anderen trauen kann un jeder immerfort gewärtigen R
muß, von geheimen Aufpassern belauscht werden? Wenn WIT annn noch
die immer rascher sich ausbreitende Herrschaft der Maschine und des
Apparates und das sich iImmer unabweislicher durchsetzende RKRegime an0-

NYMICL Manager Wirtschaft un Politik hinzunehmen, haben WITLr ZWEL-
felsohne ein1ge dieser Ansatzpunkte aufgewiesen, VOoO  —- denen her eine Fort-

istentwicklung 1nne der Zukunftsromane hne
Es ist uch nicht 5 als ob die Gefahr NUur VO. Osten her drohe Nich:

ohne tiefe Wahrheit heißt 995 Uhr“® einmal: „Rußland ıst ach der
kommunistischen Revolution der fortgeschrittenste Zweig der abendländi-
schen technischen Zivilisation geworden. Rußland hat alle. seıne Maximen
VO Westen bezogen und SLE _ NUr die Praxıs übertragen. Ks hat den Men-
schen ZU ull degradiert, W1€e es das VO. Westen gelernt hat Es hat die

esamte Gesellschaft £1Ne ungeheuer große Maschine verwandelt, SaNZ
ach westlichem Muster esehen VO Blutdurst un dem Fanatıs-
INUus STamMm qalles aus dem VWesten 466  ST (S 466) uch das Bild, das Wer-
tel ın seinem Kssays ‚„„‚Realismus und Innerlichkeit‘‘ 14 VO der Dekadenz des
neuzeitlichen Menschen entwirft un das sich mehr als ınem Zug exakt
mi1t dem deckt, a5S den Zukunftsromanen angekündigt WL  d, ist keines-
Wegs ach Osten hin gerichtet.

Diese Feststellung ist wichtig. Sie bedeutet nicht nur eıinen Tribut die
geschichtliche ahrheit, sondern sS1€e zerstort auch die trügerische Iliusion,
die Rettung dort suchen, wo sie Sar nıcht finden t.15ET SE Auf der anderen Seite ware  s falsch, wollte man auUs einem „„M18SS10Na-
rischen“‘ Ernst heraus, die Wahrscheinlichkeit und Notwendigkeit der dro-
henden Entwicklung übertreiben. Das geht schon deshalb nıicht a weil der
Faktor der menschlichen Freiheit nicht einfach unterschlagen werden dart
Wer weiß, welche omente weıteren Verlauftf der Entwicklung Zzu

Zug kommen un ıhr ıne his dahin ungeahnte Richtung weisen ? Hat die
Geschichte der Menschheit nicht manch eıine dieser scheinbar unerklärbaren
Schicksalswenden gezeitigt? Im Bereich des Lebendigen herrscht nicht die

n  egerade Linie, sondern die Kurve mıt ihrem Auf und Gewiß ist mıiıt der F

Herrschaft der Maschine C1IN Hiechanischer Faktor die Menschheitsent-
wicklung einQetret—en, der daran denken ließe, daß der weitere Prozeiß
Zeichen der mechanischen ‚„Schwerkraft‘ steht Aber dürfen WIT kurzer-
hand die Tatsache vernachlässigen, daß immer Menschen bleiben WEeT-
den, die die Tätigkeit der Maschinen quslösen müssen ® EntWicklung ent-Wenn CS also Möglichkeiten gibt, dieser drohenden
gegenzuwirken, dann ıst dies die andere, dringende Frage, welcher Art 1ese
Mächte sind. Die Antwort darauftf 1äSt sich icht mıt kurzen Worten geben.
Aber e1n doppeltes ist hier fest2ust_ellen. Erstens: Hs gibt e1INne Rettung hlofß

In ‚„Zwischen Oben und Unten“‘ vgl Anm 17 [1953] S. 37—839.)1: Dazu vgl. M  2 Gefahr aus Amerika ? (Orientierung



Oswald V. Neli-Bretinihé, Christliche Berufsa.üflassxmg
Von der Wissenschaft, VO!]  a der =Technilé, von der Organisation und von der
Politik her Ks genüugt auch nicht e1ine verstärkte Pflege der kulturellen
VWerte. Der einzelne INa bei Goethe oder Shakespeare, be1 Rilke oder
Verlaine Kraft der Überwindung oder Irost der Verzweiflung tinden.
ber den Lauf der Kreignisse halten sS1e nicht auf Denn auch Kunst un
Literatur gehören der geschlossenen Innerweltlichkeit a sS1€ führen nıcht
aus ihrem magischen Zauberbann hinaus. Ks <ibt un: das ıst die andere
Feststellung NUur eine Hoffnung: da{fß der Mensch sich wieder auf (Gott
besinnt un: dafß wieder einsieht, da{fs Gott nicht der Neider seliner Größe,
sondern der eINZISE Garant seiner unantastbaren W ürde ist Nur iIm Schat-
ten des TEUZES winkt dem Menschen eıil un u Zeichen des OE
menschen ist der Mensch VOL der Bedrohung des Untermenschentums Enschützt.

In dem Nachwort, das (Jäsar VO!  — Arx den Griechischen Dramen des ich-
ters Georg Kaliser 16 gewidmet hat, steht ein Satz, der seliner Bedeutsam-
eıt weıit über das unmittelbar Gemeinte hinausweist un:' der darum den
Beschluß dieser Skizze bilden soll ‚„„Ks ist nıcht VO  — ungefähr, da{ß Georg
Kailsers letzte Pläne die Gestalt des göttlichen Erlösers kreisen. Kr., der
Dichter, der eCe1IN Leben Jang VO  — der KErneuerung des Menschen traäumte, d
S16 glaubte, S1€6 Torderte, weils 0108 der Schwelle des Lodes da{ß
der Mensch sich nicht AUS eigener Kraft CINCUECTNMN VeErmasS, daß
EINZIS und allein durch Gottes Gnade erlöst werden annn  CO

Christliche Berufsauffassung‘
Von SsWALD VO NELL-BREUNI 5. J

Wenn der Mensch die Schule verlälßt, trıtt 1nNs ‚„„Berufs‘“-Leben;
sucht sıch einen „„Beruf““ der die Eltern haben sich bereits für ih: UMS'C-

sehen, einen ‚„„Beruf““ für ihn gewählt und ihm eine Lehrstelle besorgt;
denn der Junge oder das Mädchen soll doch „„eLWAaS Ordentliches werden‘“‘
und darum zunächst einmal e1INe tüchtige Berufsausbildung erhalten, einen
‚„„Beruf”“ erlernen. Andere Eltern allerdings haben CEINE andere Sorge, als
da{fßs die Kinder möglichst bald Verdienst kommen und möglichst 1€e  I}
verdienen, ob durch gelernte der ungelernte Arbeit, das spielt C1INe Rolle
Und der Tat verdient Ja heute der Ungelernte der Angelernte nıicht selten
mehr als der gelernte und „„Derufs‘“-stolze Facharbeiter. Die 5S0S qakademıi-
schen ‚„„Berufe‘‘, diejenigen Berufe, die e1InNn abgeschlossenes Hochschul-
studium erfordern, sind heute fast alle überfüllt, ernähren aber schr oft
ihren Mann nicht, da{fß C} {A vorkommen kann, da{fs eln tüchtiger JUNSCI
Assistenzarzt seinen erut aufgibt, als Lastkraftfghrer auf der Autobahn
sich sSe1in rot verdienen.

Zürich 19406, Artemis- Verlag.
Dieser Auftsatz bildet den eintührenden eıl eines unter dem gleichen itel demnächst

erscheinenden ‚. Werkbrietfs‘‘ in der Retihe der VO:  n Kranz Prinz tür dıe Werkgemein-
schaften ' christlicher Arbeitnehmer herausgegebenen Werkbriefe.


